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Morgen ⸗Ausgabe. 


Dentſchland. 


Berlin, 27. Mal. Der deutſchen Ge⸗ 
chüßhfabrikation iſt in dem von dem 
franzöſiſchen Oberſtlieutenant de Bange neu kon⸗ 
ſtruirten Geſchüß ein Mitbewerber erwachſen, der 
nach der franzöſiſchen Auffaſſung die volle Aus ⸗ 
ſicht beſitzt, die Alleinherrſchaft zu brechen, welche 
auf dem Gebiete der Geſchützkonſtruktion die 
deutſche Induſtrie ſelt nahezu einem Jahrzehnt 
faſt unbeftriiten ausgeübt hat. Nachdem die Ent⸗ 
ſcheidung von Serbien und vor einigen Jahren 
bereits auch von Merito bei der neuen Geſchütz⸗ 
ausrüſtung dieſer beiden Staaten zu Gunſten des 


| vorbezeichneten franzöſiſchen Geſchüßes ausgefallen 


ll jetzt das von dem genannten franzöſiſchen 
use in Antwerpen ausgeſtellte Monftre- 
geigüg für das Uebergewicht der franzöſtſchen 
Geſchützfabrikatlon über die deutſche den Ausſchlag 
geben. In Serbien waren die erſten Vergleichs ⸗ 
Schießverſuche zwiſchen mehreren in Erprobung 
genommenen Feldgeſchützen, wie ſeiner Zeit hier 
berichtet worden if, derart ausgeſallen, daß zu⸗ 
nächſt gerade das de Bange'ſche Geſchütz von der 
ferneren Konkurrenz zurückgeſtellt wurde. Nicht 
näher zu beſtimmende geheime Einflüſſe baben je- 
doch dieſem ſchließlich dennoch den Verzug zuge- 
wendet. Wie wenig ſkrupulös aber framzöſlſcher⸗ 
ſeits bei dieſem Konkurrenzſtreit verfahren wird, 
dafür liefern die Vorzüge, welche von den fran · 
zöſiſchen Reklamea dem in Antwerpen aus- 
ten de Bange'ſchen Monſtre-Geſchütz zuge⸗ 
schrieben werden, wieder einen recht ſchlagenden 
Beweis, Daſſelbe ſoll nach dieſen Artikeln eine 
Treffſicherhelt bie auf eine Entfernung von 20 
Kilometern, alſo nabezu drei deutſche Meilen, be⸗ 
fiben. In dem früheren Konkurrenzſtreit der 
deutſchen Krupp-Geſchüße zunüchſt mit dem eng⸗ 
lichen Woolwich und Armſireng und ſpäter mit 
den Stahlbronze⸗Geſchützen des öͤſterreichiſchen Ge ⸗ 
ſchüßkonſtruktaurs, General Uchatius, wurden von 
Seiten dieſer Konkurrenten doch mindeſtens ein 
ſtreng wiſſenſchaftlicher Standpunkt und das Wahr⸗ 


ſchelnlichteltsverhältniß eingehalten, bei dieſer neuen 


Konkurrenz ſcheinen franzöſiſcherſelts jedoch dieſe 
erſten Vorbedingungen eines regelrechten Wett⸗ 
lues von vornherein vollſtändig hintangeſetzt zu 
werden. 
Berlin, 28. Mal. Die franzöſiſche Regie ⸗ 
rung wild ſicherlich im Hinblick auf die jüngſten 
Ruheſtörungen alle Vorſichtsmaßregeln treffen, um 


Feuilleton. 


Welche Wirkungen können Spirituoſen 
(Wein, Branntwein, Lagerbier u. ſ. w.) 
auf Kinder zarten Alters hervorbringen. 
Von Hofrath Dr. Krug, prakt. Arzt in Chemnitz. 

Wer, wie der Arzt in Folge ſeines Berufes, 
täglich Gelegenheit hat, ſich in den verſchledenſten 
Berufs, Geſelligkeits- und Familienkreiſen zu be ⸗ 
wegen und hier ſtille Beobachtungen zu machen, 
dem wird die Thatſache nicht entgangen ſein, daß 
in allen dieſen Kreiſen, bei Alt und Jung, der 
Genuß von Spirituoſen eine hervorragende Rolle 
fpielt, und daß, namentlich bei dem männlichen 
Theile der Bevölkerung, das Kneipenleben immer 
mehr zur täglichen Gewohnheit geworden und ſo⸗ 
mit das Familienleben in den Hintergrund gedrängt 
worden iſt. 


Unter ſolchen „Knelpbrüdern“ giebt es zwar 
noch Manche, denen die Liebe zu den Ihrigen, 
die Freude am Familienleben noch nicht ganz ver- 
loren gegangen tft; aber — „am Stammtisch darfſt 
du doch Heute nicht fehlen!“ und jo bleibt ihm 
als praktiſcher Ausweg nichts Anderes übrig, als 
die Familie — Frau und Kinder — mit in die 
Kneipe zu nehmen — „dann haben die doch auch 
einen Spaß!“ — und es iſt in der That auf- 
füsig und ein recht bedeutjames Zeichen der Zeit, 
wie häufig man jetzt Kindern jeden Alters in 
Begleitung ihrer Eltern in Reſtauratlonen begeg · 
net, wo fie, die von Tabaksqualm, Bierdunſt und 
menſchlichen Ausdünſtungen verpeſtete Luft ein ⸗ 
athmend, ſtundenlang verkebren und von ihrem 
„guten Vater“ mit einem Glas Bier, — wenn 
nicht gar mit anderen Sptrituoſen — regalirt 


werden, damit ihnen „die Zeit nicht lang wird“. 
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Freitag, den 29. Mai 1885. 


bei den Leichenfeſerlichkelten für Viktor Hugo neue 
Zuſammenſtöße zwiſchen den Kommunarde und der 
Polizei zu verhüten. Wenn jedoch die Anarchiſten 
und Parteigänger der Kommune noch einer be⸗ 
ſonderen Ermuthigung bedurft hätten, ſobald die 
Verhältniſſe es geſtatten, eine neue Kraſtprobe ab⸗ 
zulegen, ſo können ſie jene in dem Verhalten des 
Pariſer Gemeinderathes finden, der ſich in feiner 
geſtrigen Sitzung vollſtändig auf dle Seite der 
Nuheſtörer ſtellte und die Polizei wegen ihres 
Einſchreltens heftig tadelte. Andererſeſts erwies 
ſich der Polizeipräfekt feiner Aufgabe wenig ge- 
wachſen, indem er die Polizei gewiſſermaßen ent⸗ 
ſchuldigen zu müſſen glaubte. Hiernach würde 
man ſich nicht wundern können, wenn die Anar- 
chiſten, wozu fie ja Bereits in einer Barteiver- 
ſammlung aufgeboten wörden find, bei der Beer- 
digung Viktor Hugo's mit Revolver bewaffnet er⸗ 
ſchienen, den Augenblick erharrend, in welchem die 
Polizei ſich „einmiſcht“ und das Signal zum 
Kampfe giebt. Die Regierung wird ihrerſeits vor 
allem erwägen müſſen, daß ein großer Theil der 
Bevölkerung, durch die Ausſchreitungen der Kom⸗ 
munards eingeſchüchtert, die Beſorgniſſe vor der 
Anarchie auch bei den bevorſtehenden allgemeinen 
Wahlen in reakttonärem Sinne bethätigen könnte. 
Von ihrem Pariſer Korreſpondenten wird der 
„N.-⸗Z.“ mitgetheilt: 

Parts, 27. Mai. Der Kardinal-⸗Erz 
biſchof von Paris, Guibert, will ſich erſichtlich auf 
einen platoniſchen Proteſt gegen dle Entkirchlichung 
des Pantheons beſchränken. In dem von d 
Regierung erlaſſenen Dekrete, welches heute Mor ⸗ 
gen dem Erzbiſchofe und dem Architekten des 
Pantheons infinuirt wurde, iſt der letztere gleich⸗ 
zeitig angemwiefen worden, binnen 48 Stunden die 
freie Verfügung des Gebäudes zu ſtchern. Der 
Erzbiſchof wies darauf die der Kirche attachlrie 
Geiſtlichkeit an, morgen früh die letzte Meſſe zu 
leſen und demnichſt die Kirchengeräthſchaften in 
die nahe Pfarrkirche Saint⸗Etienne⸗du⸗Mont zu 
transportiren. 

In der heutigen Gigung des Parijer Ge⸗ 
meinderathes wurde der Polizeipräfekt über die 
Vorgänge auf dem Pere Lachaiſe interpellirt. Die 
Kommunards Vaillant, Cypabert, Pichon griffen 
die Polizei heftig an und brantragten die Ab- 
ſetzunz und Beſtrafung des Pollzetpräfekten ſowie 
der Poliziſten aller Grade, welche ſich an den 
„Meßeleien“ betheillgten. Chabert ſchlug vor, 


Hat es doch Verfaſſer ſelbſt erlebt, daß eine Mut⸗ 
ter, welche, in der Kneipe fihend, ein kleines Kind 
auf dem Arme hatte, den Zulp deſſelben in das 
Schnapsglas ihres Mannes tauchte und dem ſchriien⸗ 
den Kinde in den Mund ſteckte! 


Unter ſolchen Verhältulſſen dürfte es doch 
wohl angezeigt fein, der Frage: Welche Wirkun⸗ 
gen können Spirituoſen auf Kinder zarten Alters 
hervorbringen? am dieſer Stille einmal näher zu 
treten. 

Spirituoſen jeder Art — ſei es Wein, Ble. 
oder Branntwein — find nur Genußmittel, aber 
nach Feiner Richtung bin Nährmittel; da nun aber 
bei Kindern, namentlich kleineren, bei deren Wei⸗ 
terentwidelung und Geſunderhaltung es weſentlich 
darauf ankommt, dieſelben zweckhmäßſg zu ernähren 
und alles zu vermeiden, was deren Berbauungs- 
apparat ſtörend beeinfluſſen kann, jo ift bei den 
ſelben von Darreichung von Genuß mitteln jeder 
Art — ſo unſchuldig ſolche auch ſcheinbar ſein 
mögen — unbedingt abzuſehen, und fie werden 
auch gar keln Verlangen darnach haben, wenn ihnen 
der Genuß derſelben durch die ſchwachen Eltern 
nicht erſt weiß gemacht worden if. 


Vor Allem gilt dies aber von den Spirituoſen, 
deren Genuß vermöge ihres mehr oder minder 
hohen Alkoholgehaltes für den lindlichen Organis⸗ 
mus, beſonders nach zwei Richtungen bin — 
Verdauung und Blutkreislauf — ſchädlicht Nach⸗ 
wirkungen zur Folge hat und zu dauernden Ge⸗ 
ſund heltsſchädigungen, eventuell ſelbſt mit töbt- 
lichem Ausgange, führen kann. Denn der Alko- 
bol, gleichviel, in welcher Form er dem Organis- 
mus zugeführt wird, beanſprucht, wenn er wirklich 
verbaut werden ſoll, jun eine ziemlich hoch poten- 
zirte Verdauunge fähigkeit der betreffenden Organe, 
wie ſolche im lindlichen Alter abſolut noch nicht 
vorhanden if, aber ſelbſt in ſpäteren Jahren, 
namentlich bet Bewohnheitstrinkern, oft genug ver- 


— 


den Staatsanwalt zum Einſchreiten aufzufordern. 
Der Polizelpräfekt vertheidigte hierauf das Ver⸗ 


halten der Polizei und verſuchte nachzuweiſen, daß 


die Theilnehmer an der Manifeſtation den Kon⸗ 


flikt hervorgerufen haben, und daß die Polizei am 
ſchlimmſten dabei gefahren ſel. Er wies darauf 


hin, daß einige zwanzig Pollziſten ſchwer verwun 
det, 
fünf kontuſionirt ſeien. 


von den Kommunards aber nur vier oder 
Der Präfekt bewahrte in 
ſeiner Antwort eine rührende „Mäßigung“, als 
ob er für feine Leute mildernde Umſtände bewil⸗ 
ligt erhalten wollte, verhinderte aber dadurch nicht 
die Annahme einer metivirten Tagesordnung. In 
dieſer wird ausgeſprochen, daß kein Giſetz rothe 
Fahnen verblete. Ferner werden die Gewalithä⸗ 
tigkeiten der Polizei ſtreng getadelt und wird kon⸗ 
ſtatirt, daß ſolche Vorgänge unmöglich fein wer⸗ 
den, ſobald ſich die Leitung der Polizei in den 
Händen der Erwählten von Paris befindet. Der 
Miniſter des Inneren iſt noch leidend und muß 
das Zimmer hüten, er durfte heute Niemanden 
empfangen. 

— Die Lorenz ſche Metallpatro⸗ 
nen⸗ Fabrik in Karlsruhe hat jochen 
den Bericht über dle in Gegenwart einer Anzahl zur 
Beiwohnung derſelben kommandirter deutſcher Of⸗ 
fiztere, wie mehrerer fremdſtaatlicher Militär bevoll⸗ 
mächtigten vom 26. bis 28. März d. J. dert 
ſtattgehabten Schieß verſuche veröffentlicht. Es han⸗ 
deltt ſich bei dieſen Verſuchen in erſter Reihe um 
eine Erprobung der von der genannten Fabrik 


neu konſtruirten Kupfer- und Stahlcompound-Ge⸗ 


ſchoſſe, die weniger ſchrechliche Verwundungen er⸗ 
zeugen und daneben eine weit die der bisherigen 
Infanteriegeſcheſſe überragende Durchſchlagsfähigkeit 
ausweiſen ſollten, und um die jo. lange vergeblich 
erſtrebte Löſung des Problems der Herſtellung 
einer alfeitig befriedigenden Giſchütz-Metallkartuſche. 
Beide Beſtrebungen können nach dem erwähnten 
Bericht, deſſen volle Begründung nicht angezweifelt 
zu werden vermag, als von einem vollkommenen 
Erfolg gelohnt erachtet werden. Die Einführung 
von Metallkartuſchen bei der deutſchen Feldartillerie 
wird danach ſchwerlich noch lange auf ſich warten 
laſſen. 

— Mit der am 21. d. M. erfolgten In⸗ 
dienſtſtellung der Panzerfregatte 
„König Wilhelm“ find die Spezlalangaben 
für den nahezu vollkommenen Umbau dieſes Schif⸗ 
fes endlich veröffentlicht worden. Di. Panzer⸗ 


mißt wird. Was iſt aber die Folge davon 7 
Wahrend bei normaler Verdauung der in den 
Magen eingeführte Alkohol hler durch den Ver 
dauungsprozeß in feine einzelnen Beſtandtheile ge- 
ſpalien und ſomit bezüglich deſſen Geſammtwir⸗ 
fung unſchädlich gemacht wird, tritt derſelbe im 
Gegenfalle in unzerſetztem Zuſtande in die Blut⸗ 
bannen über, wird von da aus den edleren Or⸗ 
ganen — namentlich Leber, Herz, Gehirn — zu- 
geführt und verurſacht hier Kongeſtivzuſtände, 
welche im kindlichen Alter leicht zu Entzündungs⸗ 
prozeſſen — namentlich Meningitis (Gebirnent⸗ 
zündung) — im ſpäteren Alter, namentlich bei 
Gewohnheitstrinkern, zu Pſychoſen der verſchieden⸗ 
ften Art, welche die Wiſſenſchaft unter dem All- 
gemeinbilde des Alkoholismus zuſammenfaßt, füh⸗ 
ren können. 

Daß hiernach bei kleineren Kindern von Ver ⸗ 
abreichung jeder Art von Sptrituoſen abſolut ab⸗ 
zuſehen ſei, dürfle für den objektiv Urtheilenden 
wohl kaum noch weiterer Worte bedürfen, aber 
auch bei größeren Kindern, namentlich ſolchen, 
welche ſich in einem gewiſſen Entwickelunge ſtadium 
befinden, wird es gut ſein, wenn man den Genuß 
derſelben, ſoweit es ih um Wein oder Bier han⸗ 
delt, auf ein thunlichſt kleines Tages quantum be 
ſchränkt, und auch bezüglich der Sorten dieſer 
Getränkt eine vernünftige Auswahl trifft, nament⸗ 
lich z. B. ihnen leine Lagerbiere trinken läßt, 
während ſelbſtverſtändlich von Spirituoſen im en⸗ 
geren Sinne, alſo Branntwein, Ligqueuren, 
Schnäpſen und dergl. gänzlich abzuſeben ſein wird. 

Hierbei will der Verfaſſer jedoch nicht uner- 
wähnt laſſen, daß von den Spirituoſen namentlich 
der Wein, eventuell auch das Bler, bei ſchwäch⸗ 
lichen Kindern jeden Alters nicht ſelten eine nicht 
zu unterſchätzende therapeutiſche Rolle als Stär⸗ 
kungs- und Kräftigungsmittel ſpielt, deſſen der 
Arzt unter Umſtänden ungern entbehren würde. 
Namentlich ſind es die ſüßen Weine — ſpaniſche, 
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ſtärke deſſelben hat eine Steigerung von ehedem 
203 Mm. auf 310 Mm. erfahren. Außerdem 
wird das Material dieſes Panzers ausſchließlich 
aus Stahl beſtehend angegeben. Die erhöhte Wi⸗ 
derſtande fähigkeit dieſee Materials in Anſchlag ge⸗ 
bracht, ſteht danach dieſes größte deutſche Schlacht⸗ 
ſchiff in feiner Panzerung ben Panzern der Sachſen⸗ 
klaſſe mit ibrem 406 Mm. ſtarken Compound⸗ . 
panzer wenig nach und übertrifft die neueren 
deutſchen Panzerfregatten „Kalſer“ und „Deutſch⸗ 
land“ mit ihrem 254 Mm. und „Preußen“ und 4 
„Friedrich der Große“ mit ihrem nur 234 Mm, 
ſtarken Compoundpanzer bedeutend. Die Fahr⸗ 
geſchwindiglelt stellt ſich der der erfigenannten bei⸗ 
den Fregatten gleich, auf 14.7 Seemeilen in der 
Stunde. Ein Triumph für die deutſche Schiff: 
bauinduſtrie ergiebt ſich dareus, daß ein fo ſtarler 
Stahlpanzer im Inlande, auf der Dillinger Hütte, 
hat hergestellt werden können. Außer England 
und Frankreich iſt bisher noch Feiner der anderen 

Seeſtaaten dahin gelangt, Panzer von einer auch 
nur annähernd ähnlichen Stärke in ſeinen eigenen 
inländiſchen Fabriken und Werkſtätten erzeugen zu 
lönnen. a 


— Anknüpfend an die Mittheilung über den 
Geſundheitezuſtand unſeres Kaiſers, die der „Reichs⸗ 
und Staats -⸗Anzeiger“ in feiner geſtrigen Abend?: 
Ausgabe brachte, hat eine Berliner Zeitung beute 
berichtet, daß der Schwächezuſtand unſeres Mon- 
archen ein ſo bedenklicher fei, daß in Folge deſſen 
die Großherzogin von Baden ihre Abreiſe ver- 
ſchoben habe. Auf die von uns eingezogenen Er- 
kundigungen können wir die beruhigende Mittyel⸗ 
lung machen, daß der Zuſtand des Kaiſers beute 
ein etwas günſtigerer iſt, ſo daß die Aerzte eine 
Spazierfahrt eventuell in Ausſicht genommen hat⸗ 
ten. Dieſe Abſicht iſt indeß nicht zur Ausführung 
gelangt ; auch erſchien der Kaiſer beim Vorbei⸗ 
marſch der Wache vor 1 Uhr nicht in der ge⸗ 
wohnten Weiſe am Eckfenſter ſeines Palals. 
Uebrigens iſt es richtig, daß dle Tochter unſeres B. 
Kalſers ihre Abreiſe, welche auf geſtern angeſeßt 
war, verſchoben hat. * 

— Ueber das Begräbniß Viktor Hugo's mel⸗ 
det ein Privattelegramm der „Voſſ. Zig.“ aus 
Paris: 

„Der Lelchenzug Hugo's wird ih am Mon⸗ 
tag mit Vermeidung der großen Boulevards die 
Rue de Rivolt entlang bewegen. Am Triumph⸗ 8 
bogen ſprechen Goblet fürs Miniſterium, die Vor⸗ 
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italteniſche, Ungarweine —, welche neben geringe⸗ 
rem Alloholgehalt ſich durch größeren Stoffreich⸗ 
thum aus zeichnen und deshalb auch kleineren Kin⸗ 
dern — wenn auch ſelbſtverſtändlich nur auf An⸗ 
ordnung des Arztes in minimalen Doſen als 
Stärkungemittel verabreicht werden dürfen, wäh⸗ 
rend Rothweine wegen ihres Gehaltes an Tannin 
(Gerbſtoff, Gerbſäure) bei Kindern, welche an 
chroniſchen Verdauungeſtörungen, namentlich Dia- 
rhöen, lelden, oft mit gutem Erfolg verordnet 
werden. Dagetzen iſt von der Darreichung von 
Bier zu gleichen Zwecken mindeſtens bei noch in 
den erſten Lebensjahren ſtehenden Kindern gänz⸗ 
lich abzuſehen, während bei älteren Kindern der 8 
mäßige Genuß eines malzreichen, aber nicht alluun 
alkoholhaltigen Bieres geſtattet werden kann, wennn 
es auch nicht zum Gewohnheitegetränk werden 
darf. Bon letzterem hat ſich in neuerer Zeit na⸗ 
mentlich der ſog. Porter auch in der Kinderpraxis 
als Nähr- und Stärkemittel eingeführt, und wird 
von vielen Aerzten als ſolches warm empfohlen; 
während die große Mehrzahl der Letzteren darin 
übereinſtimmt, daß Lagerbiere jeder Sorte, ſowie 
ſtark gegohrene Biere (Goſe) dem kindlichen Ma⸗ 
gen nicht zuträglich ſind, durch ihre aufregenden 
Nachwirkungen aber, namentlich wenn deren Ge 
nuß übertrieben oder gar zum Gewohnheltsgenuſſe 
wird, auch zu dauernden Geſundheitsſchädigungen . 
führen können. Wer aber endlich gewiſſenlos ge- 
nug tft, feine Kinder ſogar von dem Schnapſe, 
den er ſelbſt liebt, koſten zu laſſen, der mag ſich 
nicht wundern, wenn letztere, ſtatt ſich zu kräftiger 
Jugend zu entwickeln, körperlich und geiſtig dahin 
ſiechen und, wenn fie wirklich die Mannesreife er- 
reichen, zum traurigen Spiegelbilde ihres Vaters, 
des Schnapebruders, herabſtnken. 
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zur Ausführung. 


Verfügung. 


„ Montagsrevue“ theilt in einer Beſprechung dieſer e 


bie egyptiſchen Truppen ſtark genug fein werden, 


wohl der Siegeslauf des Mahdi noch größere, 
bieher noch ungeahnte Dimenfionen annehmen.“ 


V Baer en 4 


ere n n N 5 1 PCR, 1 N h J N 
ſitzenden von Senat, Kammer und Stadtrath und] Hohen, Erhabenen! Es iſt keine Macht und keine 
Augier für die Akademie, am Pantheon der Malre Kraft außer bei ihm. An Euch wende ich mich, 
von Beſancon und Vertreter der Schriftſtellerver⸗J der Apoſtel Allah, der Langerſehnte, der Lang ⸗ 
eine und der Comebte Francaſſe. Gemäßlgte Blät- erwartete! \ 
ter beklagen die Verweltlichung der Genovefakleche, Friede ſei mit Euch! 
welche die den bar unſicherſte Grabſtätte ſei. Sie Wir ſchreiben Euch, daß der Mahdi Ur⸗ 
erinnern an das Schickſal der Leichen Marats, ſache bat, mit Euch unzufrieden zu fein, Ihr 
Mirabeau's, Rouſſeau's, Voltaire's, die ſpäter aus Bewohner der Nlufer, im ganzen Bezirle des 
ihrer Pantheongruft herausgeriſſen und auf die. Dar Scheikieh z namentlich betrifft es die Aawoh⸗ 
Straße geworfen wurden. Die Operndirektoren, ner bei Tungaſt und Merve, Abudom, Handak, 
welche im Beſtattungskomitee die Mehrheit bilten, | Abugos! 
hatten den herrlichen Einfall, durch Saint-Saens Unſer Gebieter, der Apoſtel Allahs und ſeln 
vie Marſelllaiſe in Moll umſetzen zu laſſen, damit | Geſandter, jagt Euch nochmals, daß er nicht gut 
fie in dieſer betrübten Verfaſſung beim Begräbniß auf Euch zu ſprechen iſt, weil Ihr viel zu wenig 
geſungen werde.“ Das Dek let, durch welches die] Eifer und viel zu viel Lauhett für jeine Sache 
Genovefaklrche verweltlicht und wieder zur Grab- an den Tag gelegt habt. 
ſtätte großer Männer beſtimmt wird, liegt heute Ja, Ihr habt ſozar den verſſuchten Türken 
im Wortlaut vor. Demſelben voraus geht ein] und den ungläubigen Engländern Beiſtand gelet- 
Bericht des Minifters des Innern, Allatn-Targe, | fet, welche Gott jermalmen möge, bevor ſie in 
an den Präfiventen der Republik. Der Bericht] das untere Reich eingehen! 
giebt folgende hiſtoriſche Darſtellung der Schickſale Nun hört: Die Schelkhs, welche dies geſtat⸗ 
des Pantheons: tet und dazu gebollen haben, dem Feinde, dem 

Das Pantheon, deſſen Bau unter der Re- Ungläubigen, behülflich zu fein, werden geſtraft 
gierung Loule XV. begounen und erſt unter der und zwar dies in Bälde. 
Reſtauration vollendet wurde, hat ſogar noch vor Keine Strafe, auch die ſchrecklichſte nicht, 
feiner Vollendung verſchiedenen Befimmungen ge- wird an Euch dorbelgehen, Eure Lauhelt kumn nicht 
dient. Durch Dekret vom 4.10. April 1791 genug geſtraft werden. 
entſchied die Natlonalverſammlung, daß das neue Dann, o Volk, bedauern wir Euch und Euch 
Gebäude beſtimmt ſein ſolle, die Aſche der großen] Stammes älteſte, wann ſich dieſe Dinge ereignen 
Männer von der Epoche der franzöſtſchen Freiheit werden. 
an aufzunehmen; le dekretiete dieſe Auszeichnung Habt Ihr nicht gehört, wie wir die ver, 
ſofort für Mirabeau. Im Jahre 1806 beftimmie |dammten Engländer von einem Ende des Stro⸗ 
das Dekret vom 20. Februar, daß die Kirche mes, da wo er den großen Bogen beſchreibt, zum 
Sainte-Genevieve dem Kultus geweiht fein ſollie, anderen Ende getrleben haben? 
und es übertrug die Fürſorge für den kirchlichen Nun wißt, daß wir mit unſerer Anzahl, die 
Dienſt dem Kapitel von Notre-Dame, das zu dle nach Zehn- und Hundertlauſenden zählt, in Bälde 
ſem Zwecke um ſechs Kapläne vermehrt wurde. vokrücken werden. Wir fürchten nicht Hitze, nicht 
Die Aufſicht wurde einem Erzpriefter übertragen, Durſt, wir find berelt zu kämpfen und die Eng⸗ 
der aus den Kaplänen gewählt wurde. Das De- länder und Türken, welche an ter Völlerei zu 

kret ordnete die Zelebration feierlicher Gottesdienſte[ Grunde gegangen, vollends zu vernichten. 

an gewiſſen Jahrestagen an, namentlich am Jab. Darum übt Euch in der Entholiſamkelt und 
restage der Schlacht von Auſterliz; das Dekret, bereitet Euch vor auf den Tag des Erſcheinens dee 
welches erſt nach der wirklichen Vollendung des Langerſehnten, des Erwarteten, des Geſend ten 
Baues in Kraft treten ſollte, kam jedoch gar nicht] Allahs. N 

Die Didonnanz vom 12, De- Wenn Ihr gehorchen werdet, jo wird man 

zember 1821 übergab die Kirche dem öffentlichen Euch Eure Fehler überſehen — denn unſer Herr 

Kultus und ſtellte fie dem Erzbiſchof von Paris zur iſt barmherzig — wenn Ihr Euch fammeln wollt, 

Dieſelbe Ordonnanz beſagte, daß ein jeder von Euch zu ſeinem Sandſchak. 
ſpäter über den regelmäßigen und beſtän⸗ An dem Tage, wo Ihr unſerem Apoſtel ge⸗ 
digen Dienſt an der Kirche und über die Na- horchen werdet, wird ber Feind und was er be⸗ 
tur dieſes Dienſtes Beſtimmungen getroffen mer- ſſtzt, Euer Eigentbum fein, und Ibr werdet ſeiue 
den ſollten. Jadeſſen wurde in diefer Be. Kamele, feine Ochſen und feine Frauen nehmen. 
zie zung keine Entſcheidung getroffen und dle Denn das Land der Zeindesſtämme wird zer⸗ 
Kirche wurde weder als eigene Pfarrei, nach ſtört und verbrannt werden, und die Beule gehört 
als Sukk urſale der benachbarten Pfarrei einge- [den Gläubigen! 
richtet. Louls Philipp erließ im April 1830 elne Nun iſt die Zeit nicht mehr ferne, wovon 
Ordonnanz, in welcher es heißt: „In Erwä⸗ wir ſprechen. Aber wo find die Waffen, die wir 
gung, daß es die nakſonale Gerechtigkelt und Ehre] Euch heimlich ſandten, 20 Flinten auf das Dorf? 
Frankreichs erfordert, den großen Männern, welche Was macht 
ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht ha⸗ empfangen? : 
ben, indem fie zu feinem Ruhrte beitrugen, nach Wir baben gehört, daß Ihr ſprecht: wit 

ihrem Tode einen leuchtenden Beweis von öffent⸗ konnten Dir nicht gehorchen wegen des großen 
licher Achtung und Anerkennung zu geben; in Er⸗ Heeres von Engländern, welche wie Heuſchrecken. 
wägun g, daß zur Erreichung dieſes Zieles die Ge- ſchwärme erſchienen find und auch wegen der. 
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ſetze, welche das Pantheon einer ähnlichen Be ſchwarzen Netzer⸗Truppen, welche den Türken ge- 


ſtimmung geweiht hatten, in Kraft geſitzt werben hören! 
müſſen, wird hierdurch angeerdnet: Art. 1. Das Nun bört, die alte Freundſchaft und Bluts⸗ 


Pantheon wird ſeiner urſprünglichen und geſetz⸗ verwanptſchaft zwiſchen Eueren und unferen Stäm⸗ 


lichen Beſtimmung zurückgegeben, die Jaſchrift: men ſoll ewig im Gedächtnuſß bleiben! 
„Den großen Männern das dankbare Vaterland“, Euere Sicherheit iſt Euch zugeſagt, und 


wird an feinem Bordergiebel wieder hergeſtellt, Waffen ſollen zur Genüge unter Euch verthellt 


die Ueberreſte der großen Männer, welche ſich um werden. 

das Vaterland verdient gemacht haben, werden in Magdeburg, 26. Mai. In den letzten Ta 
der Kircht beigefept ꝛc.“ Durch dieſe Ordonnanz gen waren in unſerer Stadt die ſeltens der Be⸗ 
wurde ſomit das Pantheon verweltlicht und zu hörden wie der Bevölkerung mit vlelfachen Zeigen 
einer nichtkonfeſſtonellen Grabſtatte geweiht. Kurz der Sympathie begrüßten Abgeorbntten des deut⸗ 
vor dem Staalsſtreich wurde daſſelbe durch Dekret ſchen Kriegerbundes verſammelt. An den im 
vom 6. Oktober 1851 noch einmal dem Kultus Saale des Hoffägers abgehaltenen Verhandlungen 
der alten Kirche zurüdgegeten. Ein Dekret vom | betheiligten ſich 111 Abgeordnete, welche gegen 
22. März 1852 richtete die Gemeinſchaft der Ka- 3000 Stimmen vertraten. Den Ehrenberſitz 
pläne von Saint - Genevidve wieder ein. Durch fütrte Herr Oberſt v. Eipons, die Leltung der 


das Finanzgeſetz vom 29. Jui 1881 wurden die] Verhand ungen Herr Hauptmann Frobenius aus 


den Kaplänen gewährten Staalsgehälter unbe-] Sulzbach. Der Bundes vorſtand ſagte zu, die 
drückt. „Der Gottesdlenſt“, heißt es am Schlufje | Einigung ſämmtlicher deutſcher Kriegerverelne, ſo⸗ 
des miniſteriellen Berichts, „wird in dieſer Kirche welt es ſich mit der Würde des Bundes vertrage, 
nicht in regelrechter und geſetzlicher Welſe geübt; mit allem Eifer anſtreben zu wollen; es wurde 
fie iſt die Pfarrei kelnee franzöſiſchen Bürgers; empfohlen, daß der Bundesvorſtand zunächſt 
fie hat keine Exiſtenzberechtigung als geiſtlicher die füddeulſchen Verbände auffordern polle, 
Sprengel. Als Denkmal gehört fe unbeſtreithar elne Erklärung abzugeben, unter welchen Mo- 
zur Domäne des Staats.“ dalitäten ſie zum Eintritt bereit ſeien. Ein 
— Der Mahdi ſteht an der Grenze des Antrag des Krieger Verbandes Berlin und 
eigentlichen Egypten. Die hogoffdiöje Wiener Umgegend (1. Bezirk), Landwehrvereln Berlin: 
Der Abgeordnetentag wolle beſchließen, daß Mit⸗ 
daß dieſelbe in Kalro als eine glieder, welche laut Ehrengerichtsbeſchluß aus elnem 
Kriegerverein ausgeſchloſſen ſind, in einem Ban 

ob] desverein nicht wieder als Mitglieder aufgenom- 
men werden dürfen“, erhielt die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Zum Orte des nachſtjahrigen Ab- 
geordnetentages wurde Meiningen erwählt. Nach 
Schluß der Berathungen erfolgte die Begrüßung 
der im Hofjäger - Garten verſammelten Vereine 


Thatſache mit, 
ernſte Gefahr empfunden werde. 
„Es iſt zu bezweifeln, heißt es ferner, 


die Schaaren des Mahdi an den Grenzen des 
eigentlichen Egyptens abzuweiſen, und ſo könnte 


N 


Bisher hat die Engländer vor einem Einfall 
des Mahdi in Egypten nur die heiße Jahreszeit 
geſchützt, weiche ver 
die Soldaten des Mahdi zu den Erntearbeiten ge ⸗ 


rruſen hat. Die engliſchen Nachrichten über die 


3 Rückwärtebewegung des Mahdi und den Abfall von Claer, beſilirte. 


durch den Ober Bürgermeifter Herrn Vöttlcher; 
Herr Oberſt von Eldons dankte mit einem Hoch 


neun Wochen begonnen und auf das gaſtfreundliche Magdeburg. Sodann fepte 


ſich der Feſtzug in Bewegung, welcher vor dem 
Kommandanten von Magdeburg, Herrn General 
Der weitere Verlauf des 


feiner Anhänger find auzenſcheinlich erfunden, um Feſtes war gejcligen Vereinigungen und Ausflü⸗ 


den Rückzug aus dem Sud an zu motlvtren. 
An die Nilanwohner hat der Mahdi eine 
Proklamation erlaſſen. Dieſelbe lautet der „N. 
3. 3." zufolge in der Ueberſetzung: 


Kt 


gen gewidmet. 


Ausland. 
Peſt, 26. Mat. Der Wiener Journaliſten⸗ 


„„An das Volk der Seikleh, die Bewohner] und Schriftſteller⸗Verein „Concordia“ machte 
der Nilländer, da wo Abudom Merawl, Korti,|geftern der Stadt Peſt einen Beſuch, um die Aus 


Dialbbeh, Abugos liegen, und die ihr die Englän⸗ſtellung zu beisunderm Vel dieſer Gelegen 


Ya ter beherbergt: Nehmt Euch in Acht! 


* 


% 


heit wettelſerte die Peſter Schriftſtellerwelt mit 


Im Namen Allahs, des Barmherzizen, des] der Gemeindevertretung, der Känſtlerſchaft und 
Onädigen, des Allerbarmers, Dank ‚et ihm, dem! der guten Geſell chart von Peſt, die auserleſenſte 
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Gaſtfreundſchaft an den Tag zu legen. Der Ver⸗ 


ein langte zu Schiff in Peſt an und wurde auff auch der Blick auf den reizend gelegenen Ort 


dem Landungsplatz am Donau⸗Quat vom Ober- 
bürgermelſter Roth begrüßt. Daſelbſt halte ſich 
auch eine unüberſebbare Menſchenmenge einge⸗ 
funden, welche den Wiener Güſten idre Sympa⸗ 
tie durch vielkauſendſilmmige Eljencuſe auf das 
Lebhafteſte zu erkennen gab. Nach Einnahme 
eines ungariſchen Frühſtücks im Geſellſchaftshauſe 
der Schriftſteller und Künſtler wurde der Aus- 
ſtellung ein vlerſtündiger Beſuch abgeſtattet. Um 
5 Uhr Nachmittazs begann im NAusflellungs- 
Reſtaurant das von der Stadt Peſt der „Con: 
cordia“ gegebene Bankttt, an welchem mehr als 
2000 Perſonen theilnahmen. Die wührend der⸗ 
ſelben gehaltenen zahlreichen Reben fanden ſämmt⸗ 
lich  beifälligfte Aufnahme, aber eln föralicher 
Beifalleſturm erhob ih, als Moriz Jokai 
das Wort ergriff. Und als dieſer feine Rede mit 
den Worten ſchloß: „Die „Concordia“, die uns 
heute mit ihrem Beſuche brehrte und in eln paar 
Tagen von uns wieder ſcheidet, ſoll lange und 
glücklich leben und wirken! Die Concordia aber, 
die Ihr bei uns heimiſch gemacht, die Concordia 
zwiſchen der deulſchen und ungariſchen Schkriſt⸗ 
ſtellerwelt, die ſoll ewig leben!“ wollten die Eljen⸗ 
und Hochrufe kein Ende ae Nach Beendi⸗ 
gung des Feſtbanketts beſuchten die meiſten Gäſte 
dle Theatervorſtellungen und kamen dann in den 
Klubräumen der Schrlftſteller und Künſtler zw: 
ſammen, wo muſikaliſche Vorträge ſtattſanden. 
Am folgenden Tage wurde die Ausſtellung noch⸗ 
n als elner Beſichtigung unterzogen. 

Paris, 27. Mat, Nachmittags. Unter den 
veröffentlichten Beiletdsbriefen an die Familie 
Viktor Hugo's befinden ſich ſolche vom Prü- 
ſidenten der Patrlotenliga, Paul Deroulede und 
Herrn Antoine, der ſich „deputé de Metz“ unler⸗ 
zelchnet. Erſterer ſchreibt: „Das Verſchwinden 
Viktor Hugo's, welches ein europäiſches Leid und 
ein allgemeiner Kummer fein. wird, iſt vor Allem 
eine nationale Verzwelflung. Es war nur Frank⸗ 
reich gegeben, einen folchen Menſchen zu beſihen. 
Der ganze Weltall kann ſich feiner Nation an- 
ichltefen, um ihn zu beweinen, es iſt nichtsdeſto 
weniger in Wirklichkeit feine Nation, die ihn ver⸗ 
liert.“ Und der Metzer „Patrlet“ drückt ſich alſo 
aus: „Getrennte Brüder durch den unheilvollen 
Krieg von 1870, ſind wir die getreueſten Bewun⸗ 
derer des Exilirten vom 2. Dezember. Wenn er 
nicht mehr da iſt, um uns den Stern Frankrelche 
zu zeigen, ſchöpfen wir aus ſeinem Beiſpiele Mucb, 
zu dulden und zu warten.“ Die meiſten Belleids⸗ 
ſchreiben ſind übrigens in Diefem dem Stile des 
großen Dichters nachgeahmlen Stile geſchrieben. 
Komiſch wirkt der angebliche Brief eines Deutſchen 
mit der Unterſchrift Ludwig Oeigentalt, der ver⸗ 
ſichert, „die Huldigung und die Sympathie“ der 


Ihr damit und wozu habt Ihr ſie in Paris vereinigten Deutſchen zu überbringen. ! 


f Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 29. Mai. Die La ze des Accepkan⸗ 
ten und die des Giranlen eines in Verluſt ge⸗ 
rathenen und zu amorliſirenden Wechſels iſt eine 
weſentlich verſchledene. Wenn der Acceptant ge- 
gen Sicherſtellung oder zum Hinterlegungsamte 
zahlt, fo tilgt er die dur fein Accept übernom⸗ 
mene Wechſelſchuld und iſt auch für den Fall, 
daß der Wechſel nicht amortiſſrt wird, weil der⸗ 
ſelbe ſich im reblichen Beſitz eines dritten befindet, 
vollſtändig zeſichert. Sollte den Ausſteller oder 
Giranten dieſelbe Verpflichtung treffen, ſo würde 
er, wenn auch gegen Sicherſtellung oder Hinter- 
legung, zahlen müſſen, ohne die geleiſtete Zah⸗ 
lung nebſt Koflen und Brovillon ven feinem Vor ⸗ 
maun erſetzt verlangen zu können, ſondern wie⸗ 
rerum nur Zahlung gegen Sichirheit oder Hinter⸗ 
legung ſordern dürfen, während nicht er, ſondern 
der Inhaber den Wechſel hat abhanden lommen 
laſſen. Dann aber würde der Ausſteller oder 
G rant unter dieſem Abbandenkommen leiden, wb⸗ 
rend der an dem Verluſt des Wechſels allerdinge 
ebenſo ſchuldloſe Acceßtant dadurch garnicht leidet, 
ſondern nur zahlt, was er auch zahlen müßte, 
wenn ber Wechſel nicht verloren wäre. Der Aus- 
ſteller oder Glrant eines verloren gegangenen 
Wechſels kann daher nach einer gerichtlichen Ent- 
ſchelrung umſoweniger zu deſſen Zablang beran- 
gejogen werden, als nach dem Geſeß der Forde⸗ 
rungs berechtigte aus einem verlorenen Wechſel nur 
dem Acceptanten feines Acciptes wegen Sicherheit 
eiften muß. 
Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Elyſiumtheater: 
„Marguerite.“ Schauſpiel in 5 Akten. Belle 
vuetheater: „Eine Nacht in Venedig.“ Ko- 
miſcht Operette in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Bab Suderode em Harz, 22. Mai. 
Unſer freundlich gelegener Ilimatiſcher Kurort wird 
von Jahr zu Jahr immer mehr von Erholung de⸗ 
dunſtigen Freunden beſucht und glauben wir be⸗ 
fintmt, den geehrten Leſern d. Z. einen Dienft 
zu erwelſen, wenn wir dieſelben auf unſeren Bade⸗ 
ort hiermit aufmerkſam machen. Eiſenbahnſtation 
der Strecke Quedlinburg Suderode ⸗Ballenſtedt 
dicht am Orte. Omnibuſſe und Privatfuhrwer! 
nach jedem wichtigen Punkte des Harzes in reich 
licher Zahl vorhanden. Fuhrtaxe polſzeilich ge⸗ 
regelt. Peachtvolle Umgebung mit ſchönen meit- 
verzweigten bequemen Promtenarenwegen, ſchatligen 
Ruhe pläßen, meiſt am rauſchenden Bache und herr 
lichen Aueſichtspunkten, von letzteren jet beſondere 
der Suderode weit überragende Preußenplaß (auf 
dem Kopfe des Schwedderberges) mit dem letzt 
vollendeten ſchönen Aus ſichtsthurme er⸗ 
wähnt, von dem aus man eine prachtvolle Bern 
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Der Schade 


1 a A 
VAR A 2 0 4 5 
TEN 3 * 8 2 +73 


Ueberraſchend if j 


ſicht über Wald und Feld hat. 
Suderode hart am Waldſaume. Berner iſt man 
im Stande, bei klarem Wetter von dort oben 
neben den Höhepunkten ſogar den Brocken zu 
ſehen. Eine reine ozonreiche Luft erfüllt die dichten 
Buchen⸗ und Tannenwaldungen. Gute Sool⸗, 
Fichtennadel⸗ und ſämmtliche Bäder werden ver ⸗ 
abreicht. Freundliche billige Wohnungen und gute 
Koſt find überall in Hotels und Privathäuſern zu 
haben. Proſpekte und nähere Auskunft werden 
durch die Bade Verwaltung erledigt. a 

— (Tod durch Feuer) In Cincinnati 
fand letzten Donnerſtag ein Feuer ſtatt, welches 
in der kurzen Zeit von einer Viertelſtunde den 
Tod von 15 Perſonen verurſachte, ohne daß das 
Gebäude, in welchem das Unglück ſich ereignete, 
großen Schaden erlitten hätte. Ein Knabe, der 
ein Gefäß mit zwei Gallonen Benzin trug, ſtol⸗ 
perte, als er grade bei einer Druckerpreſſe vorbei 
ging, unter der eine Gasflamme brannte. Der 
leicht entzündbare Spfritus brach in eine Flamme 
aus, die unverzüglich die auf Trockenſchnüren hän⸗ 9 
genden Paplerbogen ergriff und durch dieſe den 
Fahrſtuhl und die anſtoßende Treppe erreichte. g 


Dies waren die einzigen Mittel des Entkommens 
aus dem fünften Stockwerk, in welchem ungefähr 
20 Madchen mit Buchblinden beſchäftigt weren. 
Mehrere von dieſen eilten auf das Dach dies Hau 
ſes und retteten ſich in dieſer Weife. Vier ſtürz⸗ 
ten ſich aus den Jenſtern und wurden bei der 
großen Höhe auf der Stelle getödtet, während auch 
einige Männer, welche die Mädchen in ihrem Falle 0 
aufzufangen verſuchlen, erheblich verletzt wurden. 0 
Ein Burſche ergriff ein vom Dach herabhängendes 

Tau und bielt es ſtramm, indem er damit zurück⸗ 
trat, jo daß die Flammen es nicht erfaſſen konn⸗ 

ten, und zwei Mädchen erreichten durch dieſes Mit⸗ 
tel ſicher den Erdboden. Dann begann er an * 
dem Tau hinaufzuklimmen, um andere noch oben 
befindliche Perſonen zu reiten, als unglücklicher | 
Weſſe das Tau durchbrannte und der Burſche 
binabſtürzte, was ſeinen augenblicklichen Tod zur 
Folge hatte. Zehn Mädchen wurden auf ihren 
Plätzen erſtickt vorgefunden, während ihre Klelder 4 
nicht einmal verſengt waren. Andere trugen 
Brandwunden und Gliederbrüche davon, die, wie il 
man befürdtet, in einigen Fällen ein tödtliches j 
Ende neymen werden. Jedermann iſt erſtaunt 
über dle Schnelligkeit, mit der ſich die Kataſtrophe 
abwlckelte, die in dieſer Beziebung einer durch Ex⸗ 

ploſton verurſachten Zerſtörung ähnelt. 

— (Ein bewährtes Wundheilmittel.) Seit 0 
meiner Kindheit (ich bin jetzt 53 Jahre alt) habe 
ich, jo veröffent icht der Lehrer Roſe in Gottes- 
walde bei Mohrungen, in hunderten von Fälen 
an mir und in meiner Familie keine Wunde an- 


Ich beſchütte 


darum, bis nach ganz kurzer Zeit Hellung elnge⸗ | 
treten iſt. Kann man die Wunde undebunien | 
laſſen, heilt fie um fo raſcher. Selbſt bei recht 
gefährlichen Wunden, die durch eine, Axt oder 
Senft hervorgebracht werden, oder durch das Aus- 
reißen von Fingernägeln aus ihrer Wurzel habe 
ich bei dieſer Methode nie üble Folgen gehabt. I 
Man mache nur den Verſuch. 


Verantwortlicher Redatteur W. Sievers in Stettin 
—— 


5 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Sigmaringen, 28. Mai. Der Erzbiſchof 0 
von Freiburg, Ur. Or bin, hat die Abhaltung öf⸗ \ 
fentlicher Gebete in Hohenzollern für den erlrank⸗ 
ten Bü Men angtordnet. f 

Wien, 28. Mal. Bel der engeren Wahl 
In Korneuburg flegte Fartmüller (liberal) gegen 
Ruf (konſ.) 3 in Krems Schürer (liberal) gegen. 
Fürnkranz (Schönerer-⸗Partel). 

Rom 27. Mat. Die technische Kommiſſton 
der internationalen Sanitäts Konferenz verwarf 
mit 9 gegen 2 Stimmen (bel 9 Stimm-Enthal⸗ 
tungen) den Antrag des Delegirten der Vereinig⸗ 
ten Staaten, daß jeder Kenſul befugt fein ſolle, f 
die Geſundbeiteverhallniſſe der nach feinem Lande 
abgebenden Schiſſe zu verifiziren ; dagegen wurde 
mit 8 gegen 6 Stimmen der Antrag des portu⸗ N 
gleſiſchen Telegirten genehmigt, wonach die Kon⸗ 
ſuln berechtigt ſein ſollen, der von den Bebörden 
des Landes nach den beſtebenden Verträgen vor⸗ 
nehmenden ſanitären Inſptztrung eines ſolchen 4 
Schiffes heisuwolhnen. Der Delegirte Prouſt be⸗ 5 
antragte folgende Maß nahwen, welche vor Abgang 
eines Schiffes von dem betreffenden Arzte, der 
von feiner Reglerung beſoldet ſein und als Ueber⸗ 
wachungeorgan in deten Auftrage funktioniren joll, f 
vorzunehmen reſp. zu kontrolltren find: es ſoll ' 
ein Schiff nicht vor durdgeführter Reinigung be- 
laden werden; leder verdächtige Paſſagter ſoll 
zurückgewieſen, die Kranken ſollen überwacht, de⸗ | 
ren Gepäck ſoll desinfizirt werden; für den Fall, 
daß die Cholera an Bord ausgebrochen if, ſollen | 
Ver ſichlemaß regeln in deu verſeuchten Ländern ge⸗ | 
offen werden. Diefe Anträge minden mit 19° | 
Stimmen angenommen und wurde ſodann eine | 
Dubkemwiſſton zum Studtum praktiſcher Des infi⸗ 
zirungewittel gewählt. 7 | 

Madrid, 28. Mal. Die Deputirten am- | 
nee bat den cm 10. d. M. abgeſchloſſenen Ber- 


trag betreffend einige Abänderungen des Tarifes 


X des deutſch⸗ſpanſſchen Handelsvertrages ohne 
Diekuſſton genehmigt. 

Newyork, 27. Mal. Die große Möbelfabrik 
der Gedrüber E. Herrmann iſt heute abzebrannt. 
wird auf eine Million Dollors 
beſchäßt. e 


